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Indem uns dieser verwiffien, estofrten, verzerrten un!:! ebrochenen1r  1C  eıt stellen,
tragen die Folgen des Sundentalls Nıcht darın besteht die Verherrlichung Gottes, daß

die „reinen‘‘ Wahrheiten des A4AuDens un: der Vernunft „ungebrochen‘‘ verwıirk-

lichen imstande sind Wır werden CS Nn1ie Ctun, WIr werden den vielfältigsten Bemühungen
dieser Richtung wieder Anstoß EITERCN, Widerspruch erfahren, auf halbem Wege

steckenbleiben, o£ oft scheıitern; ber werden uch dieses „Scheitern gläubig
sehen haben, Licht des Wortes Gottes., So dem Herrn gekreuzigt, Sind ffenbarung
Seiner Herrlichkeit Johannes Hırschmann SJ

Für die Seelsorge Seit vielen Jahren Wr die Seelsorge ten e11165S5 Luthertums das über Mangel Leben-
den Großstädten den Großstädten eın Thema digkeit klagt, sahen WIFLr die NECUEC Herz Jesu-Kirche

Allgemeine Gebelis- CISCNCN Gebetsmeinung der Kirche, Ordens, die jeden bend der Woche übervolle bend-
MEeEINUNG mmessen hat ML Marıien-Beichtkapelle daneben, derMai 195£ un SIC 1ST ein besonders zroßes

Anliegen, über das SCILt langem NSL- den anzen Tag über unzählige Kerzen brennen, Zeichen
haft nachgedacht wird, für dessen Lösung bereıts auch des Glaubens der Abwesenden, die be der Arbeit VeEeTIT-

manche Vorschläge erarbeitet worden sind. Zur weılen das wahre Herz modernen Grofßstadt Auch
rechten Erkenntnis dieser Aufgaben kommt schr darauf

welche Grundhaltung der Betrachter EINNIıIMMET Die
1NenNn kommen VO:' der tradıitionellen Seelsorge her, un

201 Dreı alte Frauen Schlesien, W E1 Schwe-daher erscheıint iıhnen die moderne Großstadtseelsorge als
ern (über 70 Jahre) und eren Tante (90 Jahre)C1in fast unlösbares Problem Sıe NCISCH dazu, folgerichtig

einen Abbau, die Auflösung, die Neugliederung der die VO  - kleinen Renten un Fürsorgeunter- vır ®

Grofßstädte fordern, weıl Sie Stiatten der Zerstörung leben und sıch keine Bekleidung kaufen
können, bitten Kleidungun Vermassung des Menschen sınd Vergessen S1e nıcht

dabel, dafß die Botschaft VO  ; Jesus Christus, dem Gekreu- 203 Verlassene kınderreiche Maultter Ober-
und Auferstandenen, die Botschaft VO): Reiche Got- schlesien, die mML ıhren VvIier Kindern VO Mann

ZWAar der Landschaft vVon Galıläa ENTSPrAaNg, dafß Stich gelassen wurde un ZU Unterhalt der
S16 aber iıhren Jjegeszug gerade durch die verdorbenen Famıilie auf EC1INECIN Sägewerk schwer arbeiten
Grofßstädte des Römischen Reiches antrat” Ihe anderen mufß benötigt Bekleidungshilfe da der Lohn
haben das bedacht un: sprechen VO'  e} der heilsgeschicht- Anschaffungen iıcht reicht
lichen Bedeutung des Großstadtmilieus, nd WAar nıcht
1Ur Frankreich sondern auch Deutschlan (vgl 2704 Famillıe Schwerbeschädigten ber-
Herder Korrespondenz Jhg S1e Sagcn So schlesien, dre1 Kinder VO  3 bis O  OO Jahren, Vater

beinamputiert un dauernd krank Multter WERCNWI1Ie die Urkirche E1INST CZ WUuNSCH Wafr, sıch VO  3 lokalen
Bındungen, VO Tempel un (Gesetz des alten Bundes- der kleinen Kinder nıcht erwerbsfähig, sehr
volkes freizumachen, müfßßten die Apostel der egen- kleine Rente, benötigt Kleidung für die Kinder
WAart darauf verzichten, siıch auf Bindungen und Ord- 208 Hochbetagtes Ehepaar Oberschlesien,
NUunNngen StUtLzZEeN, dıe jahrhundertelang den Boden für beide über 0 alt sehr Zleine Kente, großerdie Aussaat des Evangelıums darstellten Familie, Stände,
Dorfgemeinschaft Sıtte un Brauchtum, selbst die errıto0-

Nort lebend benötigt Sachen und Lebens-
mıiıttelral begrenzte Pfarrgemeinde un die sSoOgenannte Seel-

b der Bewahrung Die Großstadt biete die Möglıch- Geldspenden siınd einzusenden auf Postscheckkonto
keit das christliche Leben 1e]1 LEINECT als Gemeinnde der Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıtasverbandes

Freiburg Br. IN1IT Vermerk: „5O>-Ost”“ und der JEe-wirklich gyläubigen Christen bewähren ohne Vermiu- weiligen Kennzahl.
schung MITT natürlichen Traditionen Haben SIE nıcht
recht? Im Herzen niederdeutschen Großstadt 1NM1T-
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die Großstadtseelsorge kann noch un soll auch die über- suchen VO  «} der spezialisiertén Kabebsien Aktion,
besonders der Jugend, bas den Formenlieferten Reste der Pfarrgemeinden bewahren, sı1e mu{ß aber

zugleich erobern un 1n die Miılieus un 1ın die Betriebs- der Arbeiterpriester oder der Kleinen Brüder Jesu. ehr
gemeıinschaften vorstoßen. Sie mu{ die angefochtenen Priester, mehr priesterliche Laıen, mehr welrliche Institute,
Herzen und dıe in Vermassung tast versunkenen, aber verständnısvollere Priester un: Laıjen! Das 1St eın weıtes
ruhig gebliebenen Seelen aufsuchen. Sıe mu{fß Mıssionare, Feld, das 1n der Berichterstattung der Herder-Korrespon-
cQhristliche Persönlichkeiten, Priester W1€e Laıen, auf den denz von jeher wne hervorragende Rolle gespielt hat
Weg schicken. och S1e mu{fß auch Statten haben, dıe ber ware nıcht katholisch und auch nıcht realistisch
lebendige Gemeinde 1M Kultus sichtbar wird. Damıt ISt gedacht, wollte INnan 1 Zeıitalter der Technik und der
das Problem bereıits umrıssen. Verteidigungsprobleme moderne Kriegsgefahren

Die Erscheinungen, mMIi1It denen eine Großstadtseelsorge die Großstadt alten Stils für 1nNe unüberwindbare (Ge:
heute rechnen hat, sind folgende: erstens die Verlegung gebenheıt ansehen. Es 1bt auch Möglichkeiten, die der
der Lebensmitte der Berufstätigen VO  -} der Nachbarschaft moderne Stäidtebau hier und da schon durchführt, die
in den Betrieb un das Miılıieu; leiben 1Ur die Haus- Großstadt dezentralısieren un in Nachbarschaften
frauen, Rentner un alten Leute zurück. Zweıtens die MIt eigenen Zentren der Bedarfsdeckung und der Unter-
tale Säkularısierung un: Technisierung des öffentlichen haltung, tolglich auch des relıg1ösen Lebens aufzugliedern
un: prıvaten Lebens. Sıe 1St wırksam, da auch der (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 567 über die
qAQristlich Mensch anz selbstverständlich 1n Stadtplanung von VWıen, oder den Hırtenbrief der katho-

lIıschen Bischöfe Australiens für eın dezentralisierendesner VO Betriebsrhythmus und VO  - der WirtschaftHichkeit
völlıg durchkalkulierten un CENOrMLEN Wirklichkeit ebt Sıedlungswerk ın diesem unbevölkerten Kontinent, 1in
Sie wırd überdies VOIlL der Vorstellung epragt, der Herder-Korrespondenz Jhg., 66) Es x1bt die noch
Mensch eın echt auf lück habe, daß VO  $ Natur au näher l1egende Möglichkeit, bein den Betrieben selber -
ZuLl 1St und da{ß die Gesellschaft sıch in ständıgem Fort- un hlıer neben der soz1alen Fürsorge Stitten
schritt efindet. Der „technısche Geist“, WwW1€e der apst ıh seelsorgerlicher Betreuung oder Sal des Kults schaffen,
geNAaNNT hat, beherrscht Wiırklichkeit un Bewußtsein des WECeNN auch das Territorialprinzip des Kıirchenrechts sol-

chen Versuchen bestimmte renzen setzen wird. ber dieMenschen un eraubt ıh weıithiın, da sich tast überall
immer mehr siıch ausbreitenden Abendmessen früherals Funktionär vorfindet, der Verantwortungsfähigkeit.

Er ebr 1mM „Man LutL dies  C un „Man denkt das“ Die viel- auch, WI1e schıen, undenkbar, ebenso die Mıttagsmessen
berutene Vergnügungssucht ermMa$Ss NUTLr unzureichend den während der Betriebspause 1ın manchen Ländern. ast
wahren Hunger nach einem erfüllteren, menschlicheren noch wichtiger 1St e 9 WENN die Botschaft der Kirche
Leben befriedigen. eKırche steht da / COI dem Phäno- lebensnah wird, da{ß SLE dem Menschen 1n dem Gefängnis
11CeN elner gyeradezu N'ChEE Gott verschlossenen Welt un seiner technısıerten Wirklichkeit die Wege zeıigt, diese

Wirklichkeit als ein Kreuz frei übernehmen und damıtwirkt MIt iıhrem Angebot relıgz1öser Gaben un Werte
beinahe antıquiert. Drıittens: Der Mensch 1STt ftast wehrlos VO  } ınnen her überwinden. Von allen Seiten her kann
der Vermassung und eiınem standardısierten Konsum über- 8008  ; die ebenso schwere W1e hoffnungsvolle Aufgabe einer
ANLWOLTeLt Er wırd iın der Flucht VOr sich selber vefangen sachgerechten, dem Menschen tolgenden intens1ven Seel-
yehalten. Und doch bleibt eın suchender Mensch, aber O  5 anpacken. Immer aber bleibt eine Voraussetzung:

annn das Göttliche nıcht mehr als ıne Erscheinung die Heranbildung VO  ; lebendigen Christen durch eine
anderen neben dieser Fülle geheimnısvoller Er- Seelsorge der Bewährung, un: die Fortbildung 1nes —

nächst sehr, tast sehr VO  . der Welt abgeschlossenenscheinungen der technıschen Welt begreifen. Ihn trifit NUur

noch das überwältigende Zeugni1s glaubwürdiger chrıist- geistliıchen Nachwuchses für ein u priesterliches Leben
lıcher Exıstenz. Angesıchts dieser 1n sozio0logischen un miıtten in der Welt, WI1e auch immer S1e beschaften sel, WwI1e

auch 1ımmer S.1e ırren mag Für diese Vorbedingung einerwirtschaftlichen Strukturen geprägten Wirklichkeit annn
sich der Seelsorger nıcht darauf eschränken, gCR ideo- besseren Großstadtseelsorge werden WIr daher 7zualler-
logische Irrungen anzukämpfen. Er müßte diese Wirklich- Eerst beten mussen.
ıchkeit wen1ıgstens dort aufsprengen, S1e die Seelen
test umklammert hält un ıhnen die Freiheit Gott
zurückgewınnen. Er MU: den Seelen, SOWEeIt S1€E€ noch — Meldungen der katholischen Welr
ende leiben das IST: fast schon ein Glaubenssatz

ÄuSs dem deutschen Sprachgebietine Wıiırklıchkeit anbieten, die nıcht die romantische
Welt VO  a Gestern, sondern die Welt VO  3 orgen, die VO:'  ;

der künftigen Herrlichkeit des Reiches Gottes jetzt schon Das überiorderte UDıie Überforderung des chulkindes ei-
1n 1n den etzten Jahren „ahlreichevorgeformte Welt ISt, 1ne Welt, in der nıcht 11Ur VO'  -

Liebe geredet, sondern 1n der die Opferliebe Christi C und ebhafte Diskussionen 1ın der Bundesrepublıik. Es wird
ebt wird Dıiıe vordergründıgen Zeichen katholischer eigentliıch VO nıemandem bezweıfelt, da{fß das Schulkind
Sichtbarkeıit, die AUS Miıttelalter und Barock STAMMECN, wirklıch „überlastet“ 1St, darüber jedoch, w1e schwer-
wirken hıer nıcht mehr, jedentalls nıcht vıiel anders als wiegend diese Überlastung ISt, ob un W as dagegen
Traumfilme auch S1E berauschen für den Augenblıck, sS$1e tun se1l und ob 8908  a’ überhaupt dagegen Z  —3 könne,
führen nıcht in die Tietfe des Mysteriums. Gerade weıl dıe gehen die Meıinungen 14useinander.
Großstadt eine Endtorm der Zivalısation darstellt, sind In einer Pressekonferenz der arztlichen Pressestelle für
hıer auch die Eschata der Kirche möglıchst rein zeıgen. Baden-Württemberg referierten Professor Undeutsch

Mıt dieser Wirklichkeit fertug werden 1St kaum dıe (Psychologisches Institut der Universität Köln), Privat-
dozent Hellbrügge (Kinderpolıiklıniık der UniversitätAufgabe der ordentlichen Pfarrseelsorge, die deshalb nıcht

überflüssıg wird, sondern dafür sind mıissionarısche Wege München) un Dr Rutentranz (Max-Planck-Institut
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